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Diener, hohe und niedere, ihre Söhne in die Schule schicken.
Eines Tages trat er selbst in die Schulstube, hörte eine
zeitlang zu und sah dann die schriftlichen Arbeiten der
'-Schüler durch. Die geschickten Knaben mußten alle auf
seine rechte, die ungeschickten auf seine linke Seite treten,
und hier fand es sich, daß die letzteren meist die Söhne
vornehmer Eltern waren. Da wandte sich Karl zu den
fleißigen, aber armen Schülern und sagte: „Ich freue mich,
lieben Kinder, daß ihr gut einschlaget; zu seiner Zeit soll
euch mein Lohn nicht fehlen". Zornig sah er dann auf die
trägen Knaben zu seiner Linken und rief: „Ihr aber, die
ihr des Wissens nicht not zn haben meinet, weil ihr reich
seid, ihr faulen, unnützen Buben, ich sage euch: Bei Gott!
eure bornehme Herkunft nützt euch nichts bei mir; von mir
habt ihr nichts Gutes zu hoffen, wenn ihr euere Faulheit
nicht durch eifrigen Fleiß wieder gut machet!"

3. Karls Sorge für die äußere Wohlfahrt
seines Volkes. — Auch für Handel und Verkehr, für
Ackerbau und Landwirtschaft war der sorgsame Kaiser un¬
gemein thätig. Zur Hebung des Verkehrs hatte er den
Plan, durch einen KanaJ den Rhein mit der Donau zu
verbinden, ein Werk, das freilich in jener Zeit noch nicht
glücken wollte. Um den Ackerbau zu fördern, ließ er Dörfer
anlegen, Wälder ausrotten und öde Strecken in frucht¬
tragende Felder umwandeln. Im Betrieb der Landwirt¬
schaft ging er selbst mit dem besten Beispiel voran. Auf
seinen Gütern herrschte bie größte Orbnung; er selbst er¬
teilte seinen Verwaltern bie trefflichsten Vorschriften über
bie Zucht der Haustiere und Bienen, die Bereitung des
Weines und Bieres, des Honigs ltnb Wachses, sowie über
beit Feld- und Obstbau, tue Gärtnerei und die Fischerei.
Wenn er seine Güter besuchte, was sehr oft geschah, so
nahm er alles selbst in Augenschein und orbnete Verbesse¬
rungen an, wo es not that.

8. Karls des Großen Lebensweise nnd Tod.

1. Karls äußere Erscheinung. — Karl war
von starkem Körperbau und hoher Gestalt. Er hatte große


